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#f pgltrende Fragen zum Fracking
Der Landtäg stellte sich gestern geschlossen gegen die umstrittene Methode zur
Erdgas-Förderung. Doch ausgerechnet SPD-Chef Gabriel schürt Verunsicherung

Von Tobids Blasius
und Michael Kahlstqdt

DüsseldorL Es sollte ein Signal der
Göschlossenheit beim Angstthema
,,Fracking" werden. Der NRW-
Landtag sprach sich am Mittwoch Passagen bleiben bohrende Fra-
mit den Stimmen aller Fraktionen gen.
gegen die Erdgas-Förderung rnit
hydrautischem Druck und giftigen 

,rES iSt befgmänni-
Chemikalien aus. Anlass für die Er- :

neueruns dieses politischen SChe TfaditiOn,

Bislang gilt in NRW ein Morato-
rium für das Erkunden, Aulsuchen
und Fördem für Gas aus tiefen Ge-
steinsschichten, das rechtlich
ziemlich umstritten ist. Die Sorge
ist nun, dass neue bundesgesetzli-
che Regelungen dieses ,,Nein" wei-
ter unterhöhlen dürften.

Gabriels Ministerium versicher-
te, dass der Schutz von Trinkwasser
und Gesundheit absoluten Vor-
rang habe. Ar:ch im Berliner Koali-
tionsvertrag hatten sich SPD und
Union gegen Experimente mit der
Fracking-Technologie ausgespro-
chen.

Der Blick in die USA, wo die
Energiepreise dank des Schieferga-
ses drastisch purzelten, und der ge-
nerelle Ruf nach mehr Technolo-
gieoffenheit in Deutschland, Iassen
jedoch insbesondere wirtschafts-
nahe IGeise immerwieder schwan-
ken. Intemationale Energiekon-
zerne haben sich auch in NRW
längst Dutzende ,,Claims" gesi-
chert, in denen sie eines Tages ger-
ne das vermutete Schiefergas för-
dem würden (siehe Grafik).

Und auch im niederländischen
Grenzgebiet, am Niederrhein und
im Münsterland, werden Schiefer-
gas-Vorkommen vermutet. Bei den

niederländischen Nachbam ist
zwar jüngst eßt die Vorprüfung zur
Umweltprüfung angelaufen - aber
schon das war Anlass genug für
NRW-Landesregierung und Oppo-
sition nun für sauberes Grundwas-
ser einzutrcten. ,,Die Niederlande
müssen uns ihre Pleine offenlegen",
lbrderte SPD-Fraktionsvize Rainer
Schmeltzer.

lkine amedkanischen Veft ättnisse

,,Umweltschäden, wie wir sie aus
den USA kennen, würden wir als
Bergbehörde nicht zulassen", sagt
Friedrich Wilhelm Wagner, der
neue Leiter der Abteilung Bergbau
und Energie bei der Bezirksregie-
rung Arnsberg. Man könne die För-
der-Bedingungen zudem nicht auf
dichtbesiedelte Gebiete in Europa
übertragen. Die Bindemittel, die
bei dieser noch sehr jungen Tech-
nologie ins Gestein gepresst wür-
den, enthielten teilw€ise toxische
Stoffe, über deren Auswirkungen
auf das Grundwasser man zu wenig
wisse, so Wagner Deshalb formu-
liert er eine Losung, auf die sich in
NRW lon Grünen bis FDP fast alle
verständigen können: ,,Es ist gute
bergnännische Tradition, vonich-
tig zu sein."

lichkeitsprüfung für alle Tiefen-
Bohrungen mit der Fracking-Tech-
nologie ein{i.ihren. Außerdem soll
in Wasserschutzgebieten ein
grundsätzliches Verbot gelten.
Doch zwischen den beruhigenden

Frieddch Wilhelm Wag|er, Leiter der
Abteilung Bergbau in Arnsberg

Die Grünen etwa wittem Zuge-
ständnisse Gabriels gegenüber den
interessierten Energiekonzemen.
,,Die Bundesregierung muss jetzt
erklären, ob sie dem Fracking in
Deutschland einen Freibrief ertei-
len will oder der Linie der Bundes-
umweltministerin {olgt, die ein Ver-
bot fordert", sage NRW-Umwelt-
minister Remmel. Und Grünen-
Energiepolitikerin Wibke Brerns
forderte klipp und klar, Berlin müs-
se,,gesetzlich festschreiben, dass
die Förderung von unkonventio-
nellem Erdgas mit Fracldng nicht
verantwortbar ist".

Schwurs bot die niederländische ,
Resieruns, die den Einsatz der Fra- VOfSiGhtig ZU S€in."
cking-Technologie zumindest
nicht mehr ausschließen will.
Doch die ungewöhnliche Düssel-
dorfer Einigkeit wurde gestem
auch aus anderer Himmelsrich'
tung gestört.

,;Wirmüssen nicht nur in die Nie-
derlande schauen, sondem auch
nach Berlin", empfahl CDU-Frak-
tionsvize Josef Hovenjürgen. Dort
machte ein Briel ausgerechnet von,
Vizekanzler Sigmar Gabriel (SPD)
die Runde, derein Fracking-Gesetz
noch vor der Sommerpause ankün-
dige. Und der schürt Verunsiche-
rung, denn ein klares Bekenntnis
sieht anders aus.

Gabriel will zwar über das Bun'
desbergrecht eine Umweltverhäg-


